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Herr Dr. Erber, von welchen Faktoren ist die 
Innovationsfähigkeit einzelner Regionen ab-
hängig?
Wichtig sind das Vorhandensein von Infrastruk-
tureinrichtungen, von gut qualiﬁ  zierten Arbeits-
kräften und der Zugang zum Wissen anderer Re-
gionen. Deshalb spielt heute auch der Zugang 
zu einer guten Kommunikationsinfrastruktur 
eine zentrale Rolle. Hinzu kommt ein innova-
tionsfördernder Rechtsrahmen, insbesondere 
der Schutz von Eigentumsrechten, zum Beispiel 
Patenten.
Welche Regionen in Deutschland zeichnen sich 
im europäischen Vergleich durch eine hohe In-
novationsfähigkeit aus ?
Dazu zählen insbesondere die Regionen um 
München und Stuttgart sowie das Gebiet um 
Aachen in Nordrhein-Westfalen. Aber auch 
in Berlin sitzen stark innovationsfähige Insti-
tutionen. Andererseits hat 
Berlin den Nachteil, dass es 
aufgrund der ehemaligen 
Teilung nicht die herausra-
gende Stellung einnimmt wie 
andere europäische Haupt-
städte. Deutschland gehört 
jedoch weiterhin zu den 
führenden Innovationsregionen innerhalb der 
EU, insbesondere wenn man die Patentstatistik 
heranzieht. Es zeigt sich aber, dass Deutschland   
trotz dieser Innovationsfähigkeit in den letzten 
zehn Jahren eine schwache Wachstumsdynamik 
aufweist und auch im Pro-Kopf-Einkommen 
deutlich hinter andere Regionen in Westeuropa 
zurückgefallen ist.
Haben andere Länder, wie zum Beispiel die 
osteuropäischen Staaten, aufgrund niedri-
gerer Lohnkosten und günstigerer Standort-
  bedingungen Vorteile bei der Bildung von In-
novationsclustern?
Das sehe ich im Augenblick nicht so. Es kommt 
aufgrund des europäischen Binnenmarktes zu 
einer neuen Form der Arbeitsteilung. In Osteu-
ropa besteht tendenziell die Gefahr, dass sich 
aufgrund des „Brain Drain“ die hoch qualiﬁ  zier-
ten Arbeitskräfte in den 
Innovationszentren wie 
London, Paris, Berlin, Rom oder Madrid ansie-
deln. Es gibt aber in den asiatischen Ländern, 
ganz besonders in China und Indien, viele kos-
tengünstige und hoch qualiﬁ  zierte Arbeitskräf-
te. Dadurch können dort auch Wissenschafts- 
und Forschungsdienstleistungen billiger zur 
Verfügung gestellt werden, als dies in den hoch 
entwickelten Industrieländern geschieht.
Welche Auswirkungen haben der globale und 
der innereuropäische Wettbewerb auf die re-
gionale Innovationsdynamik?
Es ist zu beobachten, dass eine regionale Kon-
zentration auch innerhalb der hoch entwickel-
ten Länder wie Deutschland zunimmt und dass 
sich Exzellenzzentren herauskristallisieren. 
Maßgeblich sind die lokalen Gegebenheiten. 
Zum Beispiel hat sich jetzt die Telekom ent-
schieden, die Technische 
Universität Berlin als For-
schungszentrum zu wählen. 
Früher war dieser Bereich 
in Darmstadt konzentriert. 
Tendenziell nimmt die Zahl 
der international herausra-
genden regionalen Innova-
tionszentren ab. Es müssen immer weltweit die 
besten Leute an bestimmten Standorten aufge-
spürt werden, und die sitzen meistens sehr eng 
beieinander, um voneinander lernen zu können 
und sich den allgemeinen Trends anzupassen.
Welches Fazit ziehen Sie in Ihrer Untersuchung 
zur regionalen Innovationsdynamik in der EU?
Wenn wir uns die empirischen Daten anschauen, 
sehen wir, dass ein hohes Ausbildungs  niveau 
nicht zwingend eine hohe Beschäftigung in 
hoch qualiﬁ  zierten Berufen in der jeweiligen 
Region nach sich zieht. Ein hohes Ausbildungs-
niveau muss deshalb nicht automatisch zu einer 
hohen Wachstums- und Einkommensdynamik 
in diesen Regionen führen. Nur wenn die hoch 
qualiﬁ   zierten Arbeitskräfte auch attraktive 
Beschäftigung in den Regionen ﬁ  nden, schließt 
sich der Kreis.
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